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Der Ëlngang in das Cenloualli-Cal.

Die (£entotwflibafyn.
Anfangs Sîobember hat bic ©entobaflibahit bcit regel®

tnäfjigen Setrieb aufgenommen. Ser SBeltfrieg hat bie'fettt

Sahnunterneljmen ebenfalls arg mitgefpielt. Sin «Sommer 1916
fdjon hätte bie ©röffmutg erfolgen foßeu. SOtit bem ©in®

tritt Italiens in beit Krieg hörten aber auf ber itatienifchen
Seite alle Sauarbeiten auf, ttttb bie erften SîachfriegSialjre
waren mit itjren Krifen wenig geeignet, bie cnb!id)e ©röff®

tiung 51t befdjfeunigeu. ScljWeigerifdjerfeitS war baS Sahn®
tracé mit allen Sunneln nnb Srücfen fc^on 1917 fojufagen
fertig. Sie feierlidjc ©inmeifjung ber neuen internationalen
33at)n ift auf beu Frühling berfdjoben werben, ba ber §erbft
für einen foldjett Slnlaf) wenig günftig ift.

Sie ©entbaüibahtt, furjweg « La Centovallina » genannt,
berbiitbet Socarno mit beut itatienifchen Somoboffola, alfo
bie SiinplomSötfdjberglinic mit ber ©uttljarbbahn. «Sie fdjafft
eine oiet fürjere unb bequemere Serbinbung jwifdjen ber
SBeftfdjweij unb ber Sübfdjweij unb bitrfte 'aud) boit uns
Sernern in $ufunft bei einer Fahrt ins Scffitt wenigftenS

^

auf einer Ûîoute gerne benufjt werben. @S ift eine eleftrifdjc '

Schmalfpurbahn boit 51 Kilometern Sange, wobon 181/2 Ki®

lomcter auf Sdjweijerboben unb 321/2 Kilometer auf ita=

lienifdjem ©ebict liegen. Sie Sal)n burdjfä^rt in 2 Stunbeu
15 SRinuten bis 2 Stitnben 30 Minuten baS ©entobaßi® unb
Sige^otal, jwei bis jejjt wenig befannte unb feiten befudjte

Säler, bie nun bem internationalen fReifepublifum erfcfcjloffen
werben, Säler, bie reid) fittb an lanbfdjaftlidjen Sd)ön=
Reiten, fobafj bie ©entobaflibahit §ttm bont^erein jttr Sou®
riftenbaljn erften Ranges gcftcmpclt wirb.

Sen Seffinern Çat baS SerbinbitngSftüd ©ottljarb®
Stmplonbafjtt längft gefehlt. 211t Stänberat QfranceSco
Safti in Socarno ijat fdjon am 30. September 1898 ben

SunbeSbeljörbett ein KongeffionSgefitd) eingcreidjt. Sefjt,
nadj genau 25 Sauren, fieïjt er fein Sffierf boflenbet. Sie
Kongeffion würbe am 23. Suni 1905 erteilt. Ser Safjn®
bait begann im Fahre 1913. Sic Seitung beforgteu fdjwei®
gerifdje Sngcnieure. Sin ber Finanzierung beteiligte fidj
neben ber «Schweiz unb Stalicit and) ein frangöfifdjeS Kon®

fortium. Ser Kanton Scffin hat 850,000 $r. Slftien über®

nommen. Sie Saufoften (teilen fid) auf runb 5 SWtflionen
Franfeu. ©rhöfjt würben fie namentlich buret) bie ^atjt=
reidjen großen Kunftbauten, Srücfen unb Sunnel im Ken®

tobaHi.
3nerft einige tedjnifdje Sittgaben. «La Centovallina»

ift eine eteïtrifdjc Sdjmalfpurbatjn. Ser Setrieb erfolgt
mit ©leidjftrotn, ber auf 1200 Sott transformiert wirb.
Sie eleftrifdje ©nergte wirb bon ber ©leftrigitätSgefeflfchaft
bon Socarno nnb ber Sdjweftergefeüfchaft bon Dffotana
geliefert, tlmformcrftationen fittb in fßonte Srofla («Schweig)
unb Ûîè unb Srontano (Italien). SaS Sollmaterial, ba®

runter Sofomotiben bon 460 PS, tourbe bon Srown,
Soberi & ©te. in Üftailanb geliefert.

Seim Sahnhof ber S. B. B. im wttnberhübfdjeti So®

carno befteigett wir ben 3^9 öcr ßentobaflibahn. SiS
ißonte Srotla benüfjt bie Sahn bas glcidje Sracé wie bie

äftaggiabafjtt. Sßir fahren bttrdj bie fruchtbare ©bette, bie
bic SDtaggia im Saufe bieler Sahrhunbcrtc gebilbet hat,
werfen einen Slid hinüber nad) bent grottenberühmten
Sofone, hinüber and) ti6er ben See auf ben Uftonte Sa®

maro. ißonte Srotla berbanft feinen Samen ber füfjngc®
fdjwttngenen Srüdc, bie fid) über bie 50/aggia wölbt, bie

hier bttreh eine enge Sdjlitdjt mit weifjpoliertem F^fle=
fteitt fid) in bie ©bene ergießt. ,f)ier trennen fid) DJÏaggia®
bahn unb ©entobaflibahn. Severe wettbet fid) wcftlidj ttttb
tritt ins befannte ißebemonte, baS teffinifcljc Piémont. Srei
hübfdje Sörfdjeu fonnen fid) am Sergfttfj, Segna, Serfcio
ttttb ßabigliano, äße inmitten fd)öner Kaftauieuwälber,
Sîebberge, fruchtbarer Slecfer. Sie Frudjtbarfeit beS ^3ebe=

Knotenpunkt ntaggla=Centoualll»Babn,
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ver kingmig in tins ccniovgi!l-c<il.

Die Centovallibahn.
Anfangs November hat die Centovallibahn den regel-

mäßigen Betrieb ausgenommen. Der Weltkrieg hat diesem

Bahnunternehmen ebenfalls arg mitgespielt. Im Sommer 1916
schon hätte die Eröffnung erfolgen sollen. Mit dem Ein-
tritt Italiens in den Krieg hörten aber ans der italienischen
Seite alle Bauarbeiten ans, und die ersten Nachkriegsjahre
waren init ihren Krisen wenig geeignet, die endliche Ervff-
nnng zu beschleunigen. Schweizerischerseits war das Bahn-
trace mit allen Tunneln und Brücken schon 1917 sozusagen
fertig. Die feierliche Einweihung der neuen internationalen
Bahn ist ans den Frühling verschoben worden, da der Herbst
für einen solchen Anlaß wenig günstig ist.

Die Centvallibahn, knrzweg « Im Sentovaüina » genannt,
verbindet Locarno mit dem italienischen Domvdvssola, also
die Simplon-Lötschberglinie mit der Gvtthardbahn. Sie schafft
eine viel kürzere und bequemere Verbindung zwischen der
Westschweiz und der Südschweiz und dürfte auch von uns
Bernern in Zukunft bei einer Fahrt ins Tessin wenigstens
auf einer Route gerne benutzt werden. Es ist eine elektrische

Schmalspurbahn von 51 Kilometern Länge, wovon l8'/2 Ki-
lometer auf Schweizerboden und 32l/z Kilometer ans ita-
lienischem Gebiet liegen. Die Bahn durchfährt in 2 Stunden
15 Minuten bis 2 Stunden 30 Minuten das Centovalli- und
Vigezzvtal, zivei bis jetzt wenig bekannte und selten besuchte

Täler, die nun dem internationalen Reisepnblikum erschlossen
werden, Täler, die reich sind an landschaftlichen Schön-
heiten, svdaß die Centovallibahn zum vornherein zur Ton-
ristenbahn ersten Ranges gestempelt wird.

Den Tessinern hat das Verbindungsstück Gotthard-
Simplonbahn längst gefehlt. Alt Ständerat Francesco
Balli in Locarno hat schon am 30. September 1898 den

Bundesbehörden ein Konzessivnsgesuch eingereicht. Jetzt,
nach genau 25 Jahren, steht er sein Werk vollendet. Die
Konzession wurde am 23. Juni 1905 erteilt. Der Bahn-
bau begann im Jahre 1913. Die Leitung besorgten schwei-
zerische Ingenieure. An der Finanzierung beteiligte sich
neben der Schweiz und Italien auch ein französisches Kon-
svrtium. Der Kanton Tessin hat 850,000 Fr. Aktien über-
nommen. Die Baukosten stellen sich auf rund 5 Millionen
Franken. Erhöht wurden sie namentlich durch die zahl-
reichen großen Kunstbauten, Brücken und Tunnel im Cen-
tovalli.

Zuerst einige technische Angaben. -> Im Ontovallina »

ist eine elektrische Schmalspurbahn. Der Betrieb erfolgt
mit Gleichstrom, der auf 1200 Volt transformiert wird.
Die elektrische Energie wird von der Elektrizitätsgesellschaft
von Locarno nnd der Schwestergesellschaft von Ossvlana
geliefert. Umformerstationen sind in Ponte Brvlla (Schweiz)
nnd Rö und Troutano (Italien). Das Nvllmaterial, da-
runter Lokomotiven von 460 ?3, wurde von Brown,
Bvveri L- Cie. in Mailand geliefert.

Beim Bahnhof der 8. U. IZ. im wunderhübschen Lo-
carno besteigen wir den Zug der Centovallibahn. Bis
Ponte Brolla benützt die Bahn das gleiche Trace wie die

Maggiabahu. Wir fahren durch die fruchtbare Ebene, die
die Maggia im Laufe vieler Jahrhunderte gebildet hat,
werfen einen Blick hinüber nach dem grottenberühmten
Lvsone, hinüber auch über den See auf den Monte Ta-
marv. Ponte Brvlla verdankt seinen Namen der kühnge-
schwungenen Brücke, die sich über die Maggia wölbt, die

hier durch eine enge Schlucht mit weißpvliertem Felsgc-
stein sich in die Ebene ergießt. Hier trennen sich Maggia-
bahn und Centovallibahn. Letztere wendet sich westlich und
tritt ins bekannte Pedemvnte, das tessinische Piemout. Drei
hübsche Dörfchen svnnen sich am Bergfuß, Tegna, Verscio
und Cavigliano, alle inmitten schöner Kastanienwälder,
Nebberge, fruchtbarer Aecker. Die Fruchtbarkeit des Pede-

Knoienpunkl N?,iggi.i-cenlovi>i!i-k«id».
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monte ift ßefcmnt. Sötandje ^übfdje Sitta in
biefett brei Dörfern gebort einem Seffiner, ber
in Sltnerila fein @Iüä gemacht T^at nttb nun
feinen SebettSabenb im fcpönen §eimattal ju=
bringen roitt.

fpinter (Sabigtiano fteigt eine gut unter»
pattene Sßergftrafec nörblid) tnS Dnfernotte, baS

$at ber @tropfted)ter. Sor ttnS grüßt am
©ingang ins Scntobalti (ficße töilb) baS ftatt»
ttcpe »Dorf Sntragna mit feinem fcptaiifeti,
popett Kircpturtn, auf einem Querriegel gelegen.
®a§ ®orf ift rounberßübfcp in bie SBett'gc»
ftettt, erfreut buret) feine materifepeu Käufer»
gruppen, biete mit fonnigen Soggien gefcpmüclt,
bitrd) feinen prächtigen Stiel auf baS ißebe»
monte, bie ©egenb bon Socarno itnb ben Sago
SDtaggiore. ©tunbentang pabe id) Sntragna
fdjon burepftreift, immer neue materifdje fflto»
tibe entbedt, mid) aitcl) ber ©cpmeijertreue ber

Sntragnefer gefreut. fpier ift ein „©afé etbetiea",
burt ein „Siftorante ©ugtietmo Seit". Die
fjapue auf bem Kirchturm t;at baS ©dpoeijcr»
frettj. Stt Sabigtiano gibt eS eine „Sia repu»
btica" unb eine „Sia Sßinletrieb". SJtan fielet,
bie ©rettjbemopner beS Steffin^ finb barauf be=

badjt, augenfepeintid) unb offenttid) ipre ©d)toe=

jerart jtt bolumentieren. Sntragna rühmt fid),
ber tpeimatort beS befaunten franjöfifdjett
«Staatsmannes ©ambetta ju fein. SBir miffett
nicht, ob biefe Sepauptung ber _@efcpid)ts=

forfepttng ftanbpätt. £atfad)e aber ift, baß es

heute nod) ©ambetta in Sntragna gibt. Sei
ber fepr großen SlttSmanberung — bie Antrag»
tiefen loarett tueitaub atS Kaminfeger in alter
Söett befaunt — wäre eS bttrdjauS nid)t un»
mügtiep, baß fid) einniat eine gamitie ©ambetta
in granlreid) uicbcrließ, bie bann ben ©taatS»
mann pcrborgebrad)t pätte. Sntragna Eantt
nod) mepc rüpttlett. ©eine fd)(anle Sampauite
ift bie pöd)fte beS KantoitS unb barauf finb
bie Sente ganj befottberS ftotg. Son 1765—
1779 tourbe ber fepöne rotttdnifd)e Kircpturtn
gebaut, ber bis juin ©todenftupt 70 SJteter

ineffen fotl. ©rft mottte mau it)n nod) jepn
Steter püper bauen, bie ©emeinbemittet aber

gingen borper aus, trophein matt fid) boni
Sanbbogt jit Socarno patte ermäeptigen taffen, atte Sürger
jmattgSmeife juin Kirdjenbait beijttjiepen. Stud)

_

boit einer
©tocle tnßt fid) etioaê fageit. TDiefe mar bis 1802 im Saftctlo

bi Socarno. Um 1800 fd)rie»
ben bie Socarttefen fie juin
Serfaufe auS. Sntragna
bot 4650 Sire unb erhielt
bie ©tocle. SUS fie aber
bie Socarnefeu perausgeben
foftten, reute fie ber Raubet.
SiS 1802 jogett fid) bie

©treitigfeiten pin unb bie

Sutragnefen mußten gar
titanepett ©pott einfteclen.
SiS ipnen bie @efd)id)te
berteibete. Sin Dltobcr 1802

jogen fie unberpofft unb
beioaffnet naep Socarno,
potten bie ©tode bom Ka=
ftett perunter unb führten
fie, opne baß ipnen gelueprt
morben märe, nad) tpaufe.
SUS mau fie 1845 um»
gießen mußte, berfeptte man

Brücke bei iiitragmi. nid)t, in einer Snfcprift bie»

(Êlferne Dreigelenkbogenbrilcke, 132 m lang und 37 tn liber Waîferfpiegel.)

fen ©ludenftreit jtt bereinigen. Stud) barauf finb bie Sutrag»
liefen peute noch ftotj.

Unb nun fournit uod) bie Sapit unb bringt ber @e=

titcinbe neuen Sitprn. @ie pat nuit nid)t nur ben püd)ften
Kirdjturtn beS Kantons, fonbern auch bie tängftc St'iide.
Kitrj bor Sntragna nätnlicp ift bie Siornobrüde (fiepe Sitb),
eine SDreigetenfbogeubrüde, 77 Steter über beut SBafferfpieget
beS braitfenbeit Sergbad)S aus beut Duferttone, 182 Steter
taug, mit 90 Steter Sicptmeite beS pauptbogeuS. .pier lanu
man im Sorbeifapren pübfche Srüdenftubien maepett. SEief

unter uns am Sadje brunten fepen mir bie atte Srüde, bott
meteper bie ©traße naepper fepr fteit nad) Sntragna pinaufltettert.

Sn Sntragna öffnet fid) baS ßentobatti, treten mir inS
Seid) beS StetejjabacpeS, in ein fettfam jerriffeneS Sergtat.
Unjäplige Sinnen, Sunfen unb Eätcpcu ïomtnen boit atteu
©eiten juin fftüßdjen pinab. Sit ipnen atten fcpäumt nad)
ftarfeu Segengüffen ein brattfenber SBitbbad). Sott biefeu
bieten ©eitentätepen fornmt ber Same ßentobatti, ïat ber
punbert $äter. ®te bieten Shtnfen nttb »lobet jmaitgen jur
Stntage bon bieten mäd)tigen Srüclen unb ftatttidjeu ©teiti»
biabitlten, an benen tuts faint unb fonberS bie flotte Stn»

paffung ans SanbfcpaftSbitb freut, $eimatfcpupftit in fdjöitfter
StuStoirlung. ®a ift einmal ber große Stabitft über bent Sat
b'Sngiuftria jit itenuen, bann attclj bie Suinaccibrüde nad)
ber §atteftette ©abattja. SBeiter mürben auf ©djrocijerboben
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monte ist bekannt. Manche hübsche Villa in
diesen drei Dörfern gehört einem Dessiner, der
in Amerika sein Glück gemacht hat nnd nun
seinen Lebensabend im schönen Heimattal zn-
bringen will.

Hinter Cavigliano steigt eine gut unter-
haltene Bergstraße nördlich ins Onsernvue, das
Tal der Strvhslechter. Vor uns grüßt am
Eingang ins Centovalli (siehe Bild) das statt-
liche Dorf Jntragna mit seinem schlanken,
hohen Kirchturm, ans einem Querricgel gelegen.
Das Dorf ist wunderhübsch in die Welt'ge-
stellt, erfreut durch seine malerischen Häuser-
gruppen, viele mit sonnigen Loggien geschmückt,
durch seinen prächtigen Blick ans das Pede-
monte, die Gegend von Loearno nnd den Lago
Maggivre. Stundenlang habe ich Jntragna
schon durchstreift, immer neue malerische Mo-
tive entdeckt, mich auch der Schweizertreue der

Jntragneser gefreut. Hier ist ein „Cafe elvetiea",
dort ein „Nistoraute Gnglielmo Dell". Die
Fahne auf dem Kirchturm hat das Schweizer-
kreuz. In Caviglianv gibt es eine „Via repu-
blica" lind eine „Via Winkelried". Man sieht,
die Grenzbewohner des Dessins sind darauf be-

dacht, augenscheinlich und öffentlich ihre Schwe-
zerart zu dokumentieren. Jntragna rühmt sich,

der Heimatort des bekannten französischen
Staatsmannes Gambetta zu sein. Wir wissen

nicht, ob diese Behauptung der Geschichts-

fvrschung standhält. Tatsache aber ist, daß es

heute noch Gambetta in Jntragna gibt. Bei
der sehr großen Auswanderung — die Jntrag-
uesen waren weiland als Kaminfeger in aller
Welt bekannt — wäre es durchaus nicht un-
möglich, daß sich einmal eine Familie Gambetta
in Frankreich niederließ, die dann den Staats-
mann hervorgebracht hätte. Jntragna kann
noch mehr rühmen. Seine schlanke Campanile
ist die höchste des Kantons und darauf sind
die Leute ganz besonders stolz. Von 1765—
1779 wurde der schöne romanische Kirchturm
gebaut, der bis zum Glvckeustuhl 70 Meter
messen soll. Erst wollte man ihn noch zehn
Meter höher bauen, die Gemeindemittel aber

gingen vorher aus, trotzdem mau sich vom
Laûdvogt zu Loearno hatte ermächtigen lassen, alle Bürger
zwangsweise zum Kircheuban beizuziehen. Auch von einer
Glocke läßt sich etwas sage». Diese war bis 1802 im Castellv

di Loearno. Um 1800 schrie-
ben die Locarnesen sie zum
Verkaufe aus. Jntragna
bot 4650 Lire und erhielt
die Glocke. Als sie aber
die Lvearnesen herausgeben
sollten, reute sie der Handel.
Bis 1802 zogen sich die

Streitigkeiten hin und die

Jntragnesen mußten gar
manchen Spott einstecken.

Bis ihnen die Geschichte
verleidete. Im Oktober 1802

zogen sie unverhofft und
bewaffnet nach Loearno,
holten die Glocke vom Ka-
stell herunter und führten
sie, ohne daß ihnen gewehrt
worden wäre, nach Hause.
Als mau sie 1845 um-
gießen mußte, verfehlte man

»r«ck-u>ei Inii-Agn.,. nicht, in einer Inschrift die-
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sen Glvckenstreit zu verewigen. Auch darauf sind die Jntrag-
nesen heute noch stolz.

Und nun kommt noch die Bahn und bringt der Ge-
meinde neuen Ruhm. Sie hat nun nicht nur den höchsten
Kirchturin des Kantons, sondern auch die längste Brücke.
Kurz vor Jntragna nämlich ist die Jsvrnvbrücke (siehe Bild),
eine Dreigelcnkbvgeubrücke, 77 Meter über dem Wasserspiegel
des brausenden Bergbachs aus dem Onseruvne, 182 Meter
lang, mit 90 Meter Lichtweite des Hauptbvgens. Hier kann
inan im Vorbeifahren hübsche Brückenstudien machen. Tief
unter uns am Bache drunten sehen mir die alte Brücke, von
welcher die Straße nachher sehr steil nach Jntragna hinaufklettert.

In Jntragna öffnet sich das Centovalli, treten wir ins
Reich des Melezznbaches, in ein seltsam zerrissenes Bergtal.
Unzählige Rinnen, Rnnsen und Tälchen kommen von allen
Seiten zum Flüßchen hinab. In ihnen allen schäumt nach
starken Regengüssen ein brausender Wildbach. Von diesen
vielen Seitentälchen kommt der Name Centovalli, Tal der
hundert Täler. Die vielen Nunsen nnd Dobel zwangen zur
Anlage von vielen mächtigen Brücken und stattlichen Stein-
Viadukten, an denen uns samt und sonders die flotte An-
Passung ans Landschaftsbild freut, Heimatschutzstil in schönster
Auswirkung. Da ist einmal der große Viadukt über dem Val
d'Jnginstria zu nennen, dann auch die Nuinaceibrücke nach
der Haltestelle Cadauza. Weiter wurden ans Schweizerbvdeu
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20 Heinere Dünnet mit einer ©efamttönge bon 2200 SWetern
notloenbig.

Die Dörfer bog Sentobaüi liegen niept am 3ditß, îonbern
an ben Datßängen. Stuf bem ©übufer grüben pod) über bem
SBatb Safa unb fßataguebra. Stm Sorbufer paPen mir, am
fonnigen §ang roie ©cpioatPennefter ftebenb, ©orcapota, @af=
fatto, Siortga, Sofia unb Sorgnotte. Die potitifcpe ©emetnbe
ift S3orgnoite. Dag Dat fetber pat gang alpinen ©paralter.
Safcp mecpfett eg feine ©generten, fo bie gaprt überaus an»
mutig unb aPtoedjgtunggreid) geftattenb.

ßainebo ift bie fcptoeigerifcpe ©rengftation. Die ©rcttge
mirb bnrct) bag $tüßcpen SiPeïïagca gebitbet, bag bie Saptt
in ftattticper ©teittPrücfe, neben ber ebenfalls ttucß nid)t alten
©traßeitPrüde, überfdjreitet. DrüPen ftept bag itatienifdjc
ifoügePäube mit ber grüit=tueiß=roten Dritotorc unb bem

ïbniglidjen SBappcn. „fßorte b'Stalia" peißt ber 5ßun!t unb
ein uapeg ^intdjen pat uatürlid) nidjts beffereS tun fönneu,
afS fid) „Dfteria alle porte b'Statia" gtt nennen.

ÜJiit bent ©rengüBertritt änbert fiep fofort bag Sanb»
fdjaftsbitb. SBir beftnben unS gmar immer uod) att ber äRe»

tegga, bie auf itatienifepem Sobett entfpringt. Dag Dat mirb
breiter, üertiert an SBilbpeit. ©S fomrnen bie ttjpifcpen itali»
enifdjcit Sergnefter Dtgia, Diffimo unb ^Jotfogno, pod) am
Sergegpang ftebenb. ©in ftatttieper Drt ift Sè, ber berüptnte
italienifcpHeffmifdje SBaÜfaprtSort, bag äourbeS ber Offota»
tater genannt.

Sßeiterpin fteigt bic Saptt. @S folgen Sittette, 50?ateSco,
bann ber §auptort bcS Sat Stgcggo, tuie ber itatienifd)e Dal»
teit ber SJfetegga peißt, Santa SSaria SRaggiote, 835 äticter
über SOÎeer, ein Ort mit 2000 ©ittmopttern, fiübtifdjem StitS»

fepen, nieten §ote(S, bie and) für ben Söinterfport eingerichtet
fittb, umgeben Don einem gangen ßrang fepöner Sergbörfer.

Son Santa SRaria beginnt ber Stbftieg. .ßiemtict) rafd),
teitmeife fogar fepr ftarf, fallt bie Sapn gegen Domoboffotn.
©ei Drorttano pat man einen überaus anfpteepenben Slid
auf bag Docetat unb bie in baSfetbe tnünbenbett Detter: Sat
bi Sobro, Sal Stntigorio, SSat Sforne, SSat Sigeggo. Domo»
boffota enbtid) ift eine tppijd)e, fepöne italienifcpe Sîtcinftabt.
Sott pier bringen ttttg bie ©imptongüge in rafeper fjaprt
nad) ©rig unb metter bttrd) ben Sötfcpberg nad) Sern.

SBir gmeifettt ttid)t baran, baß, nadibem bie ©reng»
fd)ranfen mieber einigermaßen gefatten fittb, bie nette, prächtig
angelegte Sapn bott ben Deffinfaprertt mit ©ortiebe benußt
toirb. F. V.

w ' - : ' —
3Bo b'Sötariann fester fyet roefte fd)tärbe.

its em fiäbe uergellt oo ber haitna gröplid).
ÜBev pet fie nib gfennt 311 miner 3it, b'Kpvömli»

URariann, too überall ttf be SJÎârte ifep go feilpa? 3rür=
feptei pet fie g pa, bo fittb alterbcitgs bie 00 piittigstags
niit met) bergäge! ©s gauges 2Rut ootl pets eittt get),
ttttb erfrpt not) bie fepöne ©apierli. itiib uf be fiäbcpnecpe»
pärg nub uf be ©plaitfe pet uiemer fo fepötts Äramänfet unb
Sdfpriid) cpötme ittacpe, roie ebe b'SJtariaun! S'tfd) frili
alls bittere eu ôalbbatje türer gfi as bi ben anbete, brum
pet fie bau! ante efo betont: „SBeifcp ©pinb, i pan alts
Börne falber gmaept, f'ifdj lets bere g'epauftnigs 3üg toie
Pi ben anbete." 2ßit fie ante bi ens im ©fcpäft pet börfe
s' Sßägeti ifd>tette, paid fie Peffer g'femtt as mini ffrriin»
binne; unb bie pänb int gpörig Penitte tun bie „fiiß" ©e=

tanntfepaft; ad), mettn fie au gioüßt pätte, toie oitt as fie
titer itreit pet! 3 pa nüt bergtnpe to, begriflig, aber peitm
tief) gfüf3get pani mängifcp: „SBenn i boep au emol öppis
anbers djouitt djattfe, as immer 00 bere SOSariann!"
Sßeun beim ame be ©alter gfrogt pet — t toeiß ttib obs

Itter ttuirie fo oordjo ifd), e dpi fcppöttifd) — ,,2Bas pefdj
mit bim Sbîârtbape gmaetjt?" Denn patti nume oor tni aue
gtuegt, er pet's fcpo gtoiißt toas es Pebiitet. „So, pefcp

ett roiber ber SJlariamn Prodjt? ©ifep bod) einetoög es

Dutums." Denn pani ame Dräue 3'oorberfcp oore gpa
— „Öe, fie feit bod) immer: menn's b'fiiit müßte, toie as
fie's nötig petg, fie müeßt ïeis ' Srösmeti rnep peiträge,
brunt bäntt ame, i börf uib anberfep." Sßorutit fiep beim
ante ©atter unb SKuetter en ©tic! g'gep pänb, pani bo3iuoI
ttouig begriffe. Hub too tum er ante gfeit pet: „ßaß es

nume bim ©taube, es Ieprt 110p gti gnüeg b'fflSiiit gepenue."
3tem, b'Sd)ueljöprti fittb i'tPere g'gaugc, b'SOSariautt

pet immer ttop 00 3it 31t 3it Pt eus ipres ilßägelt igfcpteltt,
tooit i fd)o lang fei guete ©puttb tuet) gfi Pin unb räcpt
guet gmiißt pa, baß es nop mängs Peffers git as. giirfdjtei
unb ©prömti.

Si ifep immer bie ©licp gfi, pets eint buitft, djunt baß
fie e epti tuep oortne gpauget ifd).

Hub cinifd) ifep bo fOiärt gfi, unb b'SDSarianit ifep uib
erfepierte. „ütSas ifd) äept bo tos?" päittmer atti gfrogt.

©rfd)t oitt fpöter pani bo erfapre, toas los gfi ifep

mit ber Stlariann. 2Bil fie boep liberal fo nöttiep top pet,
pet "fie au urn's oerrobe b'3fepapn gfeppart, nub menu be

ÏGag nop fo toit gfi ifep, für ipri alte ©ci. Dèrfiir pet fie
frili au atti Sßägti g'fettnt im gange ©äu, unb pet bie
fcpteiitigfte nüt gfdjo'cpe, toettns c epli nöeper gfi ifd) fiir
pei. So ifep b'SDiariaun au emol pei ab ente SJtftrt, too
fie fcpläcpti ©fepöfti gmaept pet, unb 's SBögeli nop fepier
oo!t pet 1 itiieße peinep. S'ifdp müepfätig gfi, fo bare ßterbfept»
ttäPel pei toainbere, mo's fcpo bebänftiep gmacptet pet. S3eu
i bert Pint Scptnib=9îiiebi be huPel ab gopite, pani fepier

en ©ierteIfd>tunb g'gunue, pet fie bäntt, uttb pet ipres
gang ©urafepi 3'fämme^nop. Stie mues Händig toiiffe, bert
am SepttiberpuPet, mie me's peißt, gopt's urn, Pfonberbar
menu b'Dage d}iii'3e, gioiifepe Dag unb ©'feptsniemer.

D'fDtariann pätts moprfdjiulig aPgfeptritte, baß fie aber»

glättPifd) fei, mopr ifdjs palt bod) gfi!
Hub bentt gar nop ett Stein ab, mo alii Sure unb an

nop anber ßüt gfeit pänb, es gang eine um mit ent ©popf
unberem 2trm! töte foil au bänfe! ÎBo fie übe a bem

oerpärte SRein ifep, git bie arm fOtariann ipretn äßägeli
ett Schupf, bas es gleitiger btirab gang, unb fie fiep br.a

cpönn pePe. 3et3 mo bie ffifepiept im Sauf ifep, mas gfept
fie? Dert fdjtopt maprpaftig bc mit ein ©popf unb tuegt
fo gnot er mag, gäg ipre bttre!

D'Sei pänb fie fepier Hümme mette träge unb boep

jet) gilts, ipri alte Set fittb nop bie gait3 fRettig. Sie fopt
a rönne, 's Sßägeli pet ere mette brus, roie menu's es

gtoüßt pött bo gfeppiirt fie biitlid), toie öppis pinbe
anere großi Säß nimmt uiltiept meint b'ftRariauit 3it
gpa pätt 311m Heberlegge, pätt fie fid) father gfeit, baß
es ©fcppänft teini Sät) nämtn aber bo bet'för ifep tei

3it gfi es gopt immer gfcprotrtber bas SBägeli,
's ©fdjpäuft unb att b'SRariann fafept gar bttttbe fittb
fie boep bo 3'fämme d)o, atti brii aber b'SRariaitn pet
itiit mep gmiißt, fie ifep mit eine letfcpte Sdjrei am Sobe
gtäge — — —

93Jo fie roiber gmiißt pet oo fiep fätPciv pet fie gar
griisti gfcptönt unb 3'tetfcpt afop 11m £jütf rtiefe: „Sßer
helft mer uf, ums tufig ©ottsmitte, mer pilft mer, i dja
ttümme fd)top!"

3um ©tüd für fie, ifep be Sur oorrt hübet tute atti
Obe, ttop ums hits uttte uitb gpört 3'tetfcpt öppis joinere
uttb gopt ber Seppttr nop. D'SRariatm pet er nop gti
gfunbe gpa mit finer ßatärne, aber bas Hfttep ifept ett ankert
Sad) gfi, be Sur ifd) fafept oergmiftet. So alte Site pet

er fie probiert 3'Iitpfe, aber f'ifcp glich uib g'gaugc. Hub
ber3miifcpe pet b'SRariann roiber g'fomeret: „Dp, mint
©prömti, alts usgteert, alls oertore! Sur möge beut

©fchpänft! O icp armi gfcptagni SRarianu! Sin Senb
ifep bent Sur bo bod) b'SebuIb usgange. „©rfdjtens fittb
©pr nib arm, bas mets me, pätt id) fo ne Sd)trumpf oolt
©olbfdjtüctti mie ©pr bepeitn, bentt roett i Pigofdjt g'fribe
fi, unb benn fittb ©pr a ber gange Sad) fätPer b'fcputb,
mi ©eißbod ifep finerläbtig nop ïeis ©fcppänft gfi, oittkpt
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20 kleinere Tunnel mit einer Gesamtlänge von 2200 Metern
notwendig.

Die Dörfer des Centovalli liegen nicht am Fluß, sondern
an den Talhängen. Auf dem Südufer grüßen hoch über dem
Wald Nasa und Palagnedra. Am Nordufer haben wir, am
sonnigen Hang wie Schwalbennester klebend, Coreapola, Sas-
salto, Lionza, Costa und Borgnvue. Die politische Gemeinde
ist Borgnvue. Das Tal selber hat ganz alpinen Charakter
Rasch wechselt es seine Szenerien, so die Fahrt überaus an-
mutig und abwechslungsreich gestaltend.

Camedo ist die schweizerische Grenzstation. Die Grenze
wird durch das Flüßchen Ribellasea gebildet, das die Bahn
in stattlicher Steiubrücke, neben der ebenfalls noch nicht alten
Straßenbrücke, überschreitet. Drüben steht das italienische
Zollgebäude mit der grün-weiß-roten Trikolore und dem

königlichen Wappen. „Porte d'Jtalia" heißt der Punkt und
ein nahes Pintchen hat natürlich nichts besseres tun können,
als sich „Osteria alle Porte d'Jtalia" zu nennen.

Mit dem Grenzübertritt ändert sich sofort das Land-
schaftsbild. Wir befinden uns zwar immer nvck an der Me-
lezza, die auf italienischem Boden entspringt. Das Tal wird
breiter, verliert an Wildheit. Es kommen die typischen itali-
enischen Bergnester Olgia, Dissimv und Fvlsognv, hoch am
Bergeshang klebend. Ein stattlicher Ort ist Nö, der berühmte
italienisch-tessinische Wallfahrtsort, das Lourdes der Ossvta-
täler genannt.

Weiterhin steigt die Bahn. Es folgen Billette, Malescv,
dann der Hauptort des Val Vigezzv, wie der italienische Tal-
teil der Melezza heißt, Santa Maria Maggivre, 835 Meter
über Meer, ein Ort mit 2000 Einwohnern, städtischem Aus-
sehen, vielen Hotels, die auch für den Wintersport eingerichtet
sind, umgeben von einem ganzen Kranz schöner Bergdörfer.

Von Santa Maria beginnt der Abstieg. Ziemlich rasch,
teilweise sogar sehr stark, fällt die Bahn gegen Dvmodossvla.
Bei Trontano hm man einen überaus ansprechenden Blick
auf das Toeetal und die in dasselbe mündenden Täler: Val
di Vodro, Val Antigvriv, Val Jsvrne, Nal Vigezzo. Dvmo-
dvssvla endlich ist eine typische, schöne italienische Kleinstadt.
Von hier bringen uns die Simplonzüge in rascher Fahrt
nach Brig und weiter durch den Lötschlierg nach Bern.

Wir zweifeln nicht daran, daß, nachdem die Grenz-
schranken wieder einigermaßen gefallen sind, die neue, prächtig
angelegte Bahn von den Tessinsahrern mit Vorliebe benutzt
wird. ü. V.
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Wo d'Mariann schier het welle schtärbe.
Us em Labe verzellt vo der Hauua Fröhlich.

Wer het sie nid gkennt zu miner Zit, d'Chrömli-
Mariann, wo überall us de Märte isch go feilha? Für-
schien het sie gha, do sind allerdings die vo hüttigstags
mit meh dergäge! Es ganzes Mul voll hets eim geh,
und erscht noh die schöne Papierli. Und us de Läbchueche-
Harz und us de Chlause het meiner so schöns Lramänsel und
Schprüch chönne mache, wie ebe d'Mariann! S'isch frili
alls Innere en Halbbalze türer gsi as bi den andere, drum
het sie dank ame eso betont: „Weisch Chind, i Han alls
zäme sälber gniacht, s'isch keis dere g'chauftnigs Züg wie
bi den andere." Wil sie ame bi ens im Eschäft het dörfe
s' Wägeli ischtelle, Hani sie besser g'kennt as mini Frün-
dinne: nnd die händ ini ghörig benitte um die „süß" Ve-
kanntschaft: ach, wenn sie au gwüsst hätte, wie vill as sie

mer itreit het! I ha nüt dergliche to. begriflig, aber heim-
lich gsttfzget Hani mängisch: ..Wenn i doch au enrol öppis
anders chönnt chause, as immer vo dere Mariann!"
Wenn denn ame de Batter gfrogt het — i weiß nid obs

mer nume so vorcho isch, e chli schpöttisch — „Was hesch

mit dim Märtbatze gmacht?" Denn Hani nume vor mi ane
gluegt, er het's scho gwüßt was es bedtttet. „So, hesch

en wider der Mariann brocht? Bisch doch einewäg es

Dumms." Denn Hani ame Träne z'vordersch vore gha
— „He, sie seit doch immer: wenn's d'Lüt wüßte, wie as
sie's nötig heig, sie müeßt keis ' Vrösmeli >neh heiträge,
drum dänki ame, i dörf nid andersch." Worum sich denn
anre Batter und Muetter en Blick g'geh hand, Hani dozmol
nonig begriffe. Und worum er ame gseit het: „Laß es

nume bim Glaube, es lehrt noh gli gnueg d'Wält gchenne."
Item, d'Schneljöhrli sind übere g'gange, d'Mariann

het immer noh vo Zit zu Zit bi eus ihres Wägeli igschtellt,
won i scho lang kei guete Chnnd meh gsi bin und rächt
guet gwüßt ha, daß es noh mängs bessers git as. Fürschtei
und Chrömli.

Si isch inimer die Glich gsi. hets eim dunkt, chnm daß
sie e chli meh vorine ghanget isch.

Und einisch isch do Märt gsi, und d'Mariann isch nid
erschiene. „Was isch ächt do los?" Hämmer alli gfrogt.

Erscht vill später Hani do erfahre, was los gsi isch

mit der Mariann. Wil sie doch liberal so nötlich toh het,
het sie au um's verrode d'Jsebahn gschpart, und wenn de

Wäg noh so wit gsi isch, für ihn alte Bei. Derfür het sie

frili au alli Wägli g'kennt im ganze Gäu, und het die
schteinigste nüt gschdche, wenns e chli nöcher gsi isch für
hei. So isch d'Mariann an enrol hei ab eure Märt, wo
sie schlächti Eschäfti gmacht het, und 's Wägeli noh schier

voll het müeße heineh. S'isch müehsälig gsi, so dure Herbscht-
Näbel hei wandere, wo's scho bedänklich gnachtet het. Wen
i dert binr Schmid-Nnedi de Hubel ab gohne, Hani schier

en Viertelschwnd g'gunne, het sie dänkt, und het ihres
ganz Guraschi z'sämmeZnoh. Me mues näurlig wüsse, dert
am Schniderhubel, wie me's heißt, goht's »m, bsonderbar
wenn d'Tage churze, zmüsche Tag nnd G'sehtsniemer.

D'Mariann hätts wohrschinlig abgschtritte, daß sie aber-
gläubisch sei, wahr ischs halt doch gsi!

Und denn gar noh en Nein ab, wo alli Bure und au
noh ander Lüt gseit händ, es gang eine um mit em Chopf
underem Arm! Me soll au dänke! Wo sie obe a dein

verhärte Rein isch, git die arm Mariann ihrem Wägeli
en Schupf, das es gleitiger durab gang, nnd sie sich dra
chöun hebe. Jetz wo die Gschicht im Lauf isch. was gseht

sie? Dert schtoht wahrhaftig de mit em Chopf und luegt
so gnot er mag, gäg ihre dure!

D'Bei händ sie schier nümme welle träge und doch

setz gilts, ihri alte Bei sind noh die ganz Nettig. Sie foht
a rönne, 's Wägeli het ere welle drus, wie wenn's es

gwüßt hätt do gschpürt sie dütlich, wie öppis binde
anere großi Sätz nimuit villicht wenn d'Mariann Zit
gha hätt zum Ueberlegge, hätt sie sich sälber gseit, daß
es Gschpänst keini Satz näniui aber do derför isch kei

Zit gsi es goht immer gschwknder das Wägeli,
's Gschpänst und au d'Mariann fascht gar dunde sind
sie doch do z'sämme cho, alli drü aber d'Mariann het
nüt meh gwüßt, sie isch mit eine letschte Schrei am Bode
gläge — — —

Wo sie wider gwüßt het vo sich sälber, het sie gar
grllsli gschtönt und z'letscht afoh um Hüls rüefe: „Wer
helft mer uf. ums tusig Eottswille, wer hilft mer, i cha

nümme schtoh!"
Zum Glück für sie, isch de Bur voin Hubel wie alli

Obe, noh ums Hus ume und ghört z'letscht öppis jomere
und goht der Schpur noh. D'Mariann het er noh gli
gfunde gha mit finer Latärne, aber das Ufneh ischt en andern
Sach gsi, de Bur isch fascht verzwiflet. Vo alle Site het
er sie probiert z'lüpfe, aber s'isch glich nid g'gange. Und
derzwllsche het d'Mariann wider g'jomeret: „Oh, mini
Chrömli, alls usgleert, alls verlöre! Nur wäge dem

Gschpänst! O ich armi gfchlagni Mariann! Am Aend
isch dem Bur do doch d'Eeduld usgange. „Erschtens sind

Ehr nid arm, das weis me, hätt ich so ne Schtrumpf voll
Goldschtückli wie Ehr deheim. denn wett i bigoscht z'fride
si, und denn sind Ehr a der ganze Sach sälber d'schuld,
mi Geißbock isch sinerläbtig noh keis Gschpänst gsi, villicht
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